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E d i t o r i a l 
Viele Fledermausar-
ten sind vom Aus-
sterben bedroht. 
Warum braucht es 
da noch Forschung, 
müssten nicht bes-
ser so schnell als 
möglich Schutzmass-
nahmen realisiert 
werden?

Die Frage ist verständlich, doch wird verges-
sen, dass Forschung oft erst die Grundlagen 
liefert für gezielte Schutz- und Förderungs-
massnahmen. Über Jahrzehnte hinweg 
brauchte es das hartnäckige Interesse von 
Naturforschenden, die den Fledermäusen 
nachgestiegen sind, auf staubige Kirchen-
estriche und in feuchte Höhlen. So konnte 
die Vielfalt der Fledermausarten erkannt und 
ihre Verbreitung in der Schweiz dokumentiert 
werden. Erst dieses Wissen ermöglichte es, 
den dramatischen Bestandesrückgang über-
haupt festzustellen! Doch das Erkennen der 
Bedrohung bedeutet erst den Anfang. Um 
effektive Schutzmassnahmen ergreifen zu 
können, müssen die Ursachen der Gefährdung 
bekannt sein. Dies ist Gegenstand einer neu-
en Disziplin in der biologischen Forschung: 
der Conservation Biology. Diese untersucht 
die Mechanismen, die zur Gefährdung von 
Arten führen und versucht aufzuzeigen, wie 
diese Arten am effektivsten geschützt und 
gefördert werden können. An der Universität 
Bern gibt es seit 5 Jahren mit der Professur 
von Raphaël Arlettaz eine solche Abteilung, 
an der ich als Assistent arbeite. Seit Beginn 
sind Fledermäuse ein wichtiges Thema. In 
nebenstehendem Artikel zeige ich Beispiele, 
wie unsere Forschung an der Uni Bern konkret 
zum Schutz der Fledermäuse beiträgt. ■  

Fabio Bontadina
Conservation Biology, Universität Bern

Forschung für den Schutz

Man kann nur fördern,  was man versteht!
Die nachfolgenden Forschungsarbeiten, die an der Abteilung Conservation Bi-
ology des Zoologischen Institutes der Universität Bern durchgeführt wurden, 
zeigen beispielhaft, wie Forschung zur Erhaltung gefährdeter Fledermausarten 
beitragen kann.

• Mit Ultraschall-Detektoren konnte 
Tho mas Sattler in seiner Diplomarbeit 
die Rufe der Mückenfl edermaus in der 
Schweiz nachweisen. Damit konnte auf-
gezeigt werden, dass diese neue Art 30-
mal seltener als die Zwergfl edermaus ist 
und eines speziellen Schutzes bedarf. 

• Durch die Verfolgung von sendermar-
kierten Kleinen Abendseglern konnte 
Susanne Szentkuti in ihrer Diplomarbeit 
im Tessin aufzeigen, dass Laubwälder 
für die Insektenjagd dieser Fledermaus-
art eine besondere Bedeutung haben 
und sie zudem während der Hochzeit 
traditionelle Kastanienselven als Quar-
tiere zu schätzen wissen.

• Martin Fischer untersuchte in seiner 
Diplomarbeit die winterliche Nahrungs-
suche der mediterranen Bulldoggfl eder-
maus im Wallis und konnte zeigen, dass 
diese Art während des ganzen Winters 
nach Eulenfaltern und anderen Insek-
ten jagt.

• Mit umfangreichen Insektenfängen 
in den Jagdgebieten von 15 über die 
Schweiz verteilten Kolonien der Kleinen 
Hufeisennase konnte Sebastian Schmied 
in seiner Diplom arbeit aufzeigen, dass 
Nahrungsknappheit das heutige Vor-
kommen der Kleinen Hufeisennasen 
nicht begrenzt – und damit kaum Ur-
sache für den Bestandesrückgang ist.

• Feldexperimente mit der Kleinen Huf-
eisennase von Adrian Britschgi, Alex 
Theiler und Fabio Bontadina zeigten 
erstmals, dass neu geschaffene Flug-
strukturen als Leitlinien funktionieren 
und zur Verbindung von Lebensräumen 
genutzt werden können. ■       fb

Die Kleine Hufeisennase im Aufwind. 
Ursachen der Bedrohung, Lebens-
raumansprüche und Förderung 
einer Fledermausart.
Fabio Bontadina, Therese Hotz & 
Kathi Märki im Haupt Verlag, 80 Seiten
ISBN 3-258-07088-1

Ab Ende Mai 2006 zum Preis von Fr. 17.– 
über www.fl edermausschutz.ch oder in 
jeder Buchhandlung erhältlich.Dieses 
neue, reich illustrierte Buch dokumen-
tiert, wie Forschungsarbeiten die Grund-
lagen für Schutz und Förderung legen 
können. Die überraschenden Resultate 
erlauben einen hoffnungsvollen Blick in 
die Zukunft. Die Rettung dieser faszinie-
renden Fledermausart liegt in unserer 
Hand! ■
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Bioakustik-Workshop zur Mückenfl edermaus vom 24./25. Juni 2005

Den «Mücken» auf der Spur!
Trotz eifriger Suche vieler Fledermausschützenden sind schweizweit erst etwa zehn Wochenstuben der neu 
entdeckten Mückenfl edermaus bekannt. Kein Wunder also, dass der Ehrgeiz der «BIF-ler» erwacht war, auch 
im Kanton Bern eine Fortpfl anzungskolonie zu fi nden. 

Mückenfl edermaus (Pipistrellus pygmaeus)    (Foto Thomas Sattler)

Die Biologen Thomas Sattler und Thomas Leu führten 
uns in die Geheimnisse der Mückenfl edermausbiologie 
und -bestimmung ein.
Die Mückenfl edermaus (Pipistrellus pygmaeus) gleicht 
äusserlich ihrer häufi gen Schwesterart, der Zwergfl e-

Öffentliche Führungen 2006        (Weitere Veranstaltungen unter www.wildark.ch/bif_aktuell.htm)

Datum/ Was/Wer   Weiterführende Infos / 
Wo   Anmeldung

31. Mai 2006/ Vortrag und Exkursion
Lyss Volkshochschulen, 
 C. Eicher (BIF)  http://www.vhslyss.ch/

30. Juni 2006/ Per Pedes,   www.ppb.ch/alledaten/
Wohlensee  C. Eicher (BIF)  30.6.fl m_wohlensee.pdf

12.–15. August Mehrtägige Fledermaus-Exkursion www.naturus.ch/reisen/06/bat06.pdf
2006/ Unter Leitung der Fledermaus-Spezialis- 
Graubünden ten Thomas Sattler und Kamran Safi  
 können Sie in einer wunderschönen Land-
 schaft verschiedenartige Fledermäuse be-
 obachten. Sie lernen zugleich Wissens-
 wertes über Ökologie und Schutz von 
 Fledermäusen sowie den Umgang mit 
 technischen Hilfsmitteln.

25. August BatNight  www.fl edermausschutz.ch
2006/ Die europäische Fledermausnacht fi ndet  www.wildark.ch/fl edermausschutz.htm    
diverse an verschiedenen Standorten in der gan- www.geneva-city.ch/musinfo/mhng/cco/  
 zen Schweiz statt. Weitere Infos folgen. 

    

Gerne nimmt die BIF 
Ihre Spende entgegen. 
Das Geld wird gezielt 
in Schutzprojekte für 
Fledermäuse investiert.

Verein BIF
Tillierstrasse 6a
3005 Bern
PC 30-772159-5

dermaus (Pipistrellus pipistrellus) stark. Deshalb ist 
mit etwas Übung die bioakustische Unterscheidung 
sicherer: Die Endfrequenzen der Zwergfl edermaus-Rufe 
liegen auf 45 kHz, diejenigen der Mückenfl edermaus 
hingegen auf 55 kHz. 

Nach dem Theorieteil an der Uni Bern 
geht es ins Feld. Am Wohlensee machen 
wir uns daran, bekannte Zwergfle-
dermausquartiere auf ihre artrichtige 
Bestimmung zu überprüfen. Jeder stati-
oniert sich mit Zwischenverpfl egung und 
Detektor vor einem möglichen Quartier. 
Werden wir «BIF-ler» endlich ein Mü-
ckenfledermaus-Quartier entdecken? 
Aber just zur Ausfl ugszeit beginnt es 
heftig zu regnen. Von Mückenfl edermäu-
sen keine Spur. 

Nach den letzten Regengüssen üben 
wir –wieder vereint – an jagenden Was-
ser- und Zwergfl edermäusen das sichere 
Erkennen der Endfrequenzen verschie-
dener Jagdrufe. 
Erst am frühen Morgen wurde eine Mü-
ckenfl edermaus vermutet. Sie fl og den 
übernächtigten «BIF-lern» zu schnell um 
die Ohren, als dass ein sicherer Nachweis 
erbracht werden konnte. ■         mr/ts

Trotz eifriger Suche vieler Fledermausschützenden sind schweizweit erst etwa zehn Wochenstuben der neu 
 erwacht war, auch 
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